
¥ Gütersloh. Was haben sie in
den vergangenen nicht alles an
Kritik einstecken müssen. „Gi-
gantomanie“ ist den potenziel-
len Investoren für ein neues
großes Einkaufszentrum auf
dem Wellerdiek-Areal vorge-
worfen worden. Eine Shopping-
Mall derartigen Ausmaßes wäre
der Todesstoß für den übrigen
City-Einzelhandel. Und wie hat
das Immobilienunternehmen
Gazit darauf reagiert? Über-
haupt nicht. Doch jetzt äußer-
ten sich Vertreter der Firma im
NW-Exklusiv-Interview, das
Rainer Holzkamp führte.

Frau Koopmann, welche Firmen-
philosophie verfolgt Gazit?
MARIA KOOPMANN: Wir ver-
stehen uns keinesfalls als reinen
Projektentwickler, sondern in-
vestieren für den eigenen Be-
stand. Daher betrachten wir un-
sere Objekte, die wir stets lang-
fristig weiterentwickeln wollen,
als Teil und als Ergänzung der je-
weiligen Innenstadt.

Es kommt Ihnen also nicht, wie
vom Einzelhandelsverband be-
hauptet, auf die schnelle Rendite
an?
KOOPMANN: Wenn es so
wäre, würden wir auf der grünen
Wiese, in Autobahnnähe, ein
großes, preisgünstigeres Grund-
stück erwerben und ein dreimal
so großes Objekt errichten. Na-
türlich muss auch Gazit rendite-
orientiert arbeiten. Aber es geht
nicht um das schnelle Geld, son-
dern um langfristigen Erfolg.

Wieist Gazitauf den Standort Gü-
tersloh aufmerksam geworden?
Bisher agiert Ihr Unternehmen
eher inBallungszentren undGroß-
städten wie München, Hamburg
oder Düsseldorf.
KOOPMANN: Für Gazit sind
Städte ab 80.000 Einwohnern be-
sonders interessant. Insofern ist
Güterslohin unseren Fokus gera-
ten,zumal es hier bisher kein grö-
ßeres Einkaufszentrum gibt. Zu-
dem hat uns das Einzelhandels-
konzept der Stadt signalisiert: In
Gütersloh bewegt sich etwas.

Die Angaben über das Güterslo-
her Projekt schwanken stark zwi-
schen 15.000 und 30.000 Qua-
dratmetern Einkaufsfläche und
bis zu 80 Millionen Investitionsvo-
lumen. Was planen Sie wirklich?
KOOPMANN: Hinsichtlich der
Investitionen stimmt die An-
gabe im Groben. Und die ange-
peilte Verkaufsfläche bewegt
sich zwischen 17.000 und 20.000
Quadratmetern. Diese Größen-
ordnung brauchen wir, damit
das Ganze funktioniert.
LAURENZ STIEF: Hinzu kom-
men eventuell Flächen für wei-
tere Nutzungen; die auch aus
städtebaulichen Gründen oben-
drauf gebaut werden, damit die
Gebäude-Kubatur an dieser
Stelle passt und ein angemesse-
nesPendant zum Haus der Volks-
bank gegenüber entsteht. Hier
sind Wohn- und Hotelnutzun-
gen denkbar, je nach Bedarf even-
tuell auch eineAltenpflegeeinrich-
tung sowie Praxen und Büros.
Das von uns beauftragte Architek-
turbüro beschäftigt sich intensiv
mit dem Stadtbild und arbeitet
an einer hochwertigen Lösung.

Die Reaktionen waren bislang
sehr unterschiedlich. Teilweise be-
geisternde Stimmen in der Bevöl-
kerung, die Einzelhändler dage-
gen total ablehnend. Was hätte
Gütersloh von einer so großen Ein-
kaufsgalerie?
KOOPMANN: Zunächst: Wirk-
lich groß ist ein Centro in Ober-
hausen mit rund 80.000 Qua-
dratmetern. Hier geht es um ma-

ximal 20.000 Quadratmeter. Da-
für wird mit überdachten Ein-
kaufsmöglichkeiten ein Ange-
bot geschaffen, das es in der
Form hier noch nicht gibt. Das
hat bei Regen echte Vorteile.
Viele, die jetzt nach Bielefeld
oder Dortmund zum Einkaufen
fahren, bleiben oder fahren künf-
tig in Gütersloh. Immerhin ge-
hen wir von 15.000 bis 20.000
Kunden pro Tag aus, die die
Shopping-Mall anziehen wird.
Wenn das kein Vorteil ist, ge-
rade auch für die bestehenden
Geschäfte.

Unddas Verkehrssystembricht zu-
sammen?
KOOPMANN: Auch dieses
Thema wird genau untersucht.
Aber ich kann versichern: In kei-
ner anderen Stadt ist ein solches
Projekt daran gescheitert, dass
man das Verkehrsvolumen
nicht verträglich regeln konnte.

Wie beurteilen Sie die Gefahr,
dass die bestehenden Läden in der
Fußgängerzone ausbluten?
STIEF: Davon kann keine Rede
sein. Im Gegenteil: Die Kunden-
frequenz wird aufgrund der
neuen Angebote in der Innen-
stadtgestärkt. Das neue Einkaufs-
zentrum stellt ein sinnvolles Ge-
gengewicht zum Berliner Platz
da, und zwischen beiden Polen
wäre die Fußgängerzone sozusa-
gen die verbindende Pipeline.
KOOPMANN: Andernorts ist
zu beobachten, dass der beste-
hende Einzelhandel gar zu
neuen Investitionen motiviert
wird und sich selbst aufhübscht.

Der Einzelhandelsverband
scheint dennoch unversöhnlich.
Was wollen Sie unternehmen, um

diese Art Kriegszustand zu
beenden?
KOOPMANN: Unser Eindruck
ist, dass es neben der Verwal-
tung und der Politik auch unter
den örtlichen Einzelhändlern
eine Reihe gibt, die das Objekt
positiv sehen. Wir werden jeden-
falls weiter das Gespräch su-
chen. Dass neben dem Vorsitzen-
den (Rainer Schorcht, d. Red.)
Verbandsvertreter aus Bielefeld
in der letzten Zusammenkunft
Kritik äußerten ist klar, schließ-
lich hätte dann Gütersloh einen
echten Wettbewerbsvorteil. Die
Gegner hier sollten auch beden-
ken,dass es auch um viele neue Ar-
beitsplätze und um Aufträge für
die heimische Wirtschaft geht.

Wie könnte die Geschäftsstruktur
in dem Einkaufszentrum ausse-
hen? In welchem Umfang gibt es
Überschneidungen mit bestehen-
den Angeboten von Filialisten in
der Fußgängerzone?
KOOPMANN: Geplant sind
drei größere Ankergeschäfte mit
jeweils 2.000 bis 3.000 Quadrat-
metern. Zum einen ein Lebens-
mittelmarkt im Untergeschoss
mit der ganz wichtigen direkten
Anbindung an die Tiefgarage.
Außerdem ein Sportfachmarkt
sowieein größerer Laden für Un-
terhaltungselektronik. Auch
was das Thema Mode angeht,
gibt es sehr schöne Konzepte,
die in Gütersloh noch nicht ver-
wirklicht sind. Zudem sind eine
Art Schlemmerland mit acht bis
zehn Betrieben sowie eine Au-
ßengastronomie zum Konrad-
Adenauer-Platz hin vorgesehen.
STIEF: Einzelne Überschnei-
dungen lassen sich nicht aus-
schließen. Aber eine Stadt wie
Gütersloh verträgt – beispiels-
weise– auch durchaus zwei Dou-
glas-Filialen in der Innenstadt.
Woanders haben Unternehmen
auch nicht ihren Standort in der
Fußgängerzone verlassen, son-
der haben ein zweites Geschäft
eröffnet. Eine gut funktionie-
rende Fußgängerzone wird eine
gut funktionierende Fußgänger-
zone bleiben.

Wo gibt es denn gibt es denn Bei-
spiele für ein gesundes Nebenei-
nander von Mega-Zentrum und
Innenstadt-Geschäften?
KOOPMANN: Noch einmal:
Es geht hier nicht um ein Riesen-
objekt. Wir zielen auf Verträg-
lichkeit ab. In Flensburg klappt
das wunderbar, in Zwickau und
Gera auch.

Sie haben angeblich zugesagt, auf
die Wünsche der Stadt einzuge-
hen. Stichworte: Gute Anbindung
andie Innenstadt, offene Architek-
tur. Die bisher vorliegenden Pro-
jektstudien sprechen eine andere
Sprache.
STIEF: Die Zeichnungen können
falsch interpretiert werden. Wir
planen verschiedene Fassadenge-
staltungen mit Arkaden, großen
Glasflächen und vielen Zugän-
gen, also keineswegs eine abge-

schlossene Beton-Kiste. Die Lä-
den werden sich – mit Ausnahme
an der vielbefahrenen Friedrich-
Ebert-Straße – selbstverständlich
zur Straße hin öffnen.

Wie sehen die nächsten Schritte
aus?
KOOPMANN: Wir haben erst
vor wenigen Tage mit der Ver-
waltung die Einzelheiten für das
Verträglichkeitsgutachten be-
sprochen, dass im Mai in Auf-
trag gegeben wird. Daneben
wird Gazit eine weitere eigene
Untersuchung anstellen lassen,

die auch Kaufkraft und Einzugs-
gebiet berücksichtigt.

Wann könnte der erste Spaten-
stich erfolgen?
KOOPMANN: Wir liegen zeit-
lich sehr gut im Plan und haben
auch bereits Vorverträge mit
Grundstückseigentümern abge-
schlossen. Ziel ist es, in diesem
Jahr den Aufstellungsbeschluss
für den Bebauungsplan zu errei-
chen. Das Verfahren selbst dau-
ert erfahrungsgemäß ein Jahr.
Außerdem gehen wir von 20 bis
24 Monaten Bauzeit aus.

¥ Gütersloh. Das Begegnungs-
zentrum für Ältere, eine Einrich-
tung der Diakonie, öffnet am
Samstag, 12. April, von 9 bis 15
Uhr wieder seinen Trödelmarkt
an der Eickhoffstraße 29 (neben
der Sparkasse. Es werden Glasar-
tikel, Porzellan, Bekleidung, Bü-
cher und Schallplatten angebo-
ten. Der Erlös ist bestimmt fürs
Begegnungszentrum.

Gesprächsbereit: Laurenz Stief und Maria Koopmann von der Berliner Gazit Development GmbH erläuterten ihre Vorstellungen für das Wel-
lerdiek-Areal sowie die angrenzenden Grundstücke. Erste grobe Skizzen brachten sie zum Gespräch mit. FOTO: RAIMUND VORNBÄUMEN

¥ Gütersloh. Die Gütersloher
Wandergruppe verlegt ihre
Wanderung vom 13. auf den 20.
April.Dann treffen sich die Wan-
derer am Hauptbahnhof um
8.25 Uhr und fahren zum Start
nach Porta Westfalica. Gewan-
dert werden rund 13 Kilometer.
Mittags gibt es Gelegenheit zur
Einkehr. Infos unter Tel. 37063.

¥ Gütersloh (ost). Die Glocken
in der katholischen Christ-Kö-
nig-Kirche (Westheermann-
straße) bleiben für die nächten
sechs Wochen stumm. Das hat
jetzt Pfarrer Viktor Primus mit-
geteilt. „Die Anlage ist 57 Jahre
alt; sie muss dringend mal repa-
riert werden“, sagte Primus.

Die Glockenklöppel werden
beidseitig mit neuen Bronze-
dübeln und mit neuem Leder
überzogen,Motor, Seilräder, An-
triebsketten und Schaltanlage
werden erneuert. „Außerdem“,
so Primus, „muss der Glocken-
stuhl entrostet und neu gestri-
chen werden.“

Die Renovierung kostet
21.000 Euro. Der Pfarrer hofft,
dass das Generalvikariat Pader-
born einen Zuschuss von 70 Pro-
zent bewilligt; den Rest müsse
die Gemeinde tragen. Auf die
Gottesdienstzeiten habe die Re-
novierung keinen Einfluss. Die
kirchlichen Feiern und Anlässe
würden wie immer über das Kir-
chenblatt bekanntgegeben. Pri-
mus: „Um die Gemeinde zu in-
formieren, braucht man die Glo-
cken nicht. Dennoch fehlt ei-
nem etwas, wenn sie nicht ange-
schlagen werden.“

¥ Gütersloh. Ob Löwe, Schmet-
terling oder Fabelwesen – beim
Schminknachmittag in der Kin-
dergruppe der Falken sind alle
Wünsche erlaubt. Heute, Frei-
tag, können die Kinder zwischen
14.30 und 18 Uhr ihrer Phanta-
sie freien Lauf lassen und sich
von den Betreuern für einen
Nachmittag verwandeln lassen.
Teilnehmen können Kinder von
sechs bis elf Jahren. Weitere In-
fos zur Kindergruppe gibt es bei
den Falken unter Tel. 12978.

¥ Gütersloh. Der Volksgesund-
heitsverein fährt am Samstag,
12. April, zum Thermalschwim-
men mit Wassergymnastik nach
Bad Waldliesborn. Abfahrt ist
um 14 Uhr am Marktplatz, um
14.05 am ZOB und um 14.10
Uhr von der IKK. Karten gibt es
im Bus. Gäste sind willkommen.

Trödelmarktvom
Begegnungszentrum

¥ Gütersloh. Autofahrer haben
die Möglichkeit, am Mittwoch,
16. April, kostenlos ihre Brem-
sen und das Licht checken zu las-
sen. In der Zeit von 9 bis 18 Uhr
überprüft der TÜV-Nord in sei-
ner Station an Goethestraße 3
imAuftrag des ADACdiese Fahr-
zeugkomponenten. Auch
Nicht-ADAC-Mitglieder kön-
nen das Angebot nutzen.

¥ Gütersloh (raho). Die Grü-
nen-Fraktion hat gestern im Pla-
nungsausschuss einen Versuch
unternommen, den alten Wi-
rus-Schornstein nun doch zu er-
halten. Ihr Vertreter Siegfried
Kornfeld sagte zur Begründung,
das 80 Meter hohe Bauwerk, das
viele Jahre ein Wahrzeichen der
Stadt gewesen sei, solle auch
künftige Generationen an die frü-
here intensive industrielle Nut-
zung des Areals an der Holzstraße
erinnern. Der Schornstein dazu
auch auf halbe oder Zwei-Drittel-
Höhe gestutzt werden.

Die Ausschuss-Mehrheit
folgte jedoch dem Vorschlag der
Verwaltung, den Schornstein
bei der weiteren Überplanung
des Geländes nicht zu berück-
sichtigen. Schließlich sei er
„nichts Besonderes“, und ein Er-
halt verursache nicht unerhebli-
che Folgekosten durch die regel-
mäßige Wartung, so der Leiter
desstädtischen FachbereichsPla-
nung, Michael Zirbel. Um die
Geschichte des Geländes aber
nicht ganz in Vergessenheit gera-
tenzu lassen, sei ein teilweiser Er-
halt der alten Kesselanlage denk-
bar. Davon könne eine „skulptu-
rale Wirkung“ ausgehen. Der
Ausschuss musste sich mit dem
Thema befassen, nachdem sich
Bewohner des benachbarten
„Mädchenviertels“ ineinemBür-
gerantrag vehement gegen den
Erhalt ausgesprochen hatten.

¥ Güterloh. Die ambulante
Hospiz-Bewegung Gütersloh
lädt am Dienstag, 15. April, zu ei-
nem Vortrag „Alle Lust will
Ewigkeit“ ein. Die Diplom-Sozi-
alarbeiterin Mathilde Reinhard
nähert sich mit den Teilneh-
mern den Themen „Tod, Eros
und Spiritualität“. Auch soll be-
leuchtet werden, welche Rolle
Sterbegleiter einnehmen. Die
Veranstaltung beginnt um 19.30
Uhr im Katharina-Luther-
Haus, Feuerbornstraße.

„DieInnenstadtverträgtdas“
INTERVIEW: Maria Koopmann und Laurenz Stief zu den Center-Plänen und der Kritik von Händlern

Kindergruppe im
Falken-Jugendtreff

Bäderfahrtnach
BadWaldliesborn

GWGverlegt
ihreWanderung

ADAC lässtBremsen
undLichtprüfen

Anlauf zum
Schornstein-Erhalt

gescheitert

Vortragüber
TodundEros

Konzeptstudie:Ausmehreren Ge-
bäudeteilen soll sich der Gesamt-
komplex zusammensetzen. Eine
gläserne Brücke führt über die-
Eickhoffstraße. FOTO: RKW

Gassencharakter: So könnte der Innenraum mit einer Art Häuserzeile
und Rolltreppen aussehen.  FOTO: RKW

Glockenvon
Christ-König

werdensaniert
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Gut, dass es OPITZ gibt!

ÜBER 100 JAHRE

Niedernstraße 5–7 gegenüber der Altstädter Kirche

wegen Umbau
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